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5. Die Bedeutung der Vereinigung der Universitäten Halle und Witten-
berg für die Universitätsbibliothek Halle 

Die Kriegsereignisse von 1812/13 beschleunigten ein bedeutungsvolles 
Geschehen in der Entwicklung der Universitäten Halle und Wittenberg, 
nämlich die Vereinigung beider. Drei Universitäten auf verhältnismäßig 
kleinem Raum, Halle, Leipzig und Wittenberg, hätten sich kaum noch 
sehr lange nebeneinander halten können. Als es sich bei der Beendigung 
des Krieges herausstellte, daß die nach Schmiedeberg evakuierte Frideri
ciana wegen der Zerstörung in Wittenberg kaum · sobald wieder würde 
zurückgeführt werden können, wurden die verschiedensten Pläne über das 
weitere Schicksal der Universität entworfen. Die Vereinigung mit der 
Leipziger Universität und auch eine Verlegung nach Dresden, Meißen oder 
Freiberg wurden erwogen. Bevor man sich jedoch entscheiden konnte, 
hatte der Wiener Kongreß die Abtretung Wittenbergs an Preußen be
schlossen. Infolgedessen erhielt die Planung eine ganz andere Richtung. 
Eine Rückführung nach Wittenberg kam nicht mehr in Frage, da die Stadt 
zur Elbfestung ausgebaut werden sollte. Außerdem hätte der Wiederauf
bau der stark zerstörten Universitätsgebäude sehr viel Geld gekostet. Das 
wollte aber die preußische Regierung nicht für eine Universität ausgeben, 
deren Nachbarschaft zu den beiden preußischen Universitäten Halle und 
Berlin nur nachteilig für ihr weiteres Bestehen sein konnte. Regierung 
und die Mehrzahl der Professoren waren sich darüber einig, daß eine Ver
einigung mit Halle die beste Lösung wäre. Auf diese Weise würde eine 
zentrale Universität für die neue sächsische Provinz innerhalb des König
reiches Preußen geschaffen. Nachdem durch Kabinettsorder vom 12. April 
1815 die Vereinigung der Wittenberger Fridericiana mit der Friedrichs
Universität in Halle angeordnet worden war, erstreckte sich die praktische 
Durchführung noch bis zum Jahre 1817. Die Vcreinigungsurkunde wurde 
am 12. April 1817 durch Friedrich Wilhelm III. vollzogen. In Halle wurde 
die Vereinigung mit Freuden begrüßt, da man sich von ihr einen neuen 
Aufstieg der Universität erhoffte. 

Uber die Wittenberger Universitätsbibliothek wurde folgende Entschei
dung getroffen, festgehalten im § 6 der Vereinigungsurkunde: ,,Von der 
Universitäts-Bibliothek zu Wittenberg bleibt der theologische und der 
philologische Theil zum Gebrauch des daselbst zu errichtenden Prediger
Seminarii und des bereits vorhandenen Lycei in Wittenberg zurück. Der 
übrige Theil dieser Bibliothek hingegen, so wie alle anderen der Uni
versität Wittenberg gehörigen wissenschaftlichen Sammlungen und Appa
rate, werden nach Halle gebracht und mit den dortigen Sammlungen und 
Apparaten, in so weit nicht besondere Stiftungen eine Absonderung noth
wendig machen, vereinigt." 80) Damit wurde der halleschen Universitäts
bibliothek ein Zuwachs an Büchern versprochen, wie sie ihn bis dahin 
noch niemals erhalten hatte. Es handelte sich bei den Wittenberger 
Büchern praktisch um drei verschiedene Sammlungen, von denen zwei 
noch heute wegen ihrer Besonderheit von Bedeutung sind. 

Die erste umfaßte etwa 2500 Werke aus den verschiedensten Wissenschafts
gebieten, wie sie von der UB Wittenberg angeschafft worden waren. Da 
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rnan als Entschädigung für die verlegte Universität in Wittenberg ein 
Predigerseminar errichten wollte, sollte die philosophische und die theo
logische Literatur dort verbleiben. In den sechziger Jahren des 19. Jahr
hunderts kam dann allerdings noch ein Teil der theologischen Literatur 
vom Predigerseminar nach Halle. 

Die zweite war die Sammlung Ponickau. 1789 hatte der Kurfürstlich Säch
sische Geheime Kriegsrat Johann August von Ponickau auf Klipphausen 
seine umfangreiche Bibliothek der· Universitätsbibliothek Wittenberg ge
schenkt, verbunden mit einem Legat von 3000 Talern, um die Sammlung 
auch weiterhin vermehren zu können. Ponickau hatte sich vorwiegend mit 
der Geschichte Sachsens und mit den verschiedensten Fragen der säch
sischen Zeitgeschichte befaßt, so daß seine Privat-Bibliothek eine Samm
lung von Saxonica geworden war. Sie umfaßte alles, was sich in irgend
einer Weise auf die sächsische Geschichte bezog, außerdem sächsische 
Landtagsakten, Gesetzessammlungen, Werke zur Landesgeographie und zu 
anderen Gebieten. Ponickau hatte aber nicht nur gedruckte Bücher, son
dern auch Handschriften, Landkarten, Urkunden, Gemälde, Globen und 
Siegel gesammelt. Martell meint, daß man die Ponickausche Bibliothek in 
ihrer Vollständigkeit nur noch mit der des sächsischen Königs in Dresden 
habe vergleichen können. 81) Laut Boehmer bestand die Bibliothek noch 
1821, also kurz vor der Übersiedlung nach Halle, aus etwa 12 000 Bänden 
Saxonica, 4000 Bänden Miszellen und etwa 30 000 kleinen Schriften. 81a) 

Die dritte Sammlung schließlich war die Ungarische Bibliothek. Sie war 
der Wittenberger UB von dem ungarischen Exulanten Georg Michael 
Cassai, der Adjunkt der Universität gewesen und 1725 in Wittenberg ge
storben war, gestiftet worden, da er keine Erben hatte. Sein Vermögen 
und seine Bibliothek sollten der Unterstützung der ungarischen Studenten 
in Wittenberg dienen. Die Bibliothek wurde auch von ungarischen Studen
ten betreut. Sie umfaßte 2000 Bände und eine Manuskriptensammlung. 
Unter den im Bestand enthaltenen Hungarica befand sich eine große 
„Anzahl einmaliger Drucke und bibliophiler Kostbarkeiten" . Slb) Stark 
vertreten war die theologische und historische Literatur, die in Wittenberg 
erschienen bzw. dort verbreitet war. Im ganzen war die gestiftete Bibfio
thek „eine imposante Sammlung, deren Thematik sich allumfassend mit 
den Anliegen der Exilsgemeinde deckt[e]". Blc) 

Allerdings erhielt die hallesche UB diese Sammlungen nicht sofort, da 
man in Wittenberg versuchte, den Abtransport so lange wie möglich hin
auszuziehen. Erst 1823 kam es zur Überführung, und zwar auf dem 
Wasserwege. Durch den Transport erlitten viele Bücher, da sie schlecht 
verpackt worden waren, ziemliche Schäden. Das bedeutete weitere Ein
bußen. Die ersten hatten sich ergeben, als die Wittenberger UB 1813 auf 
französischen Befehl hin ihr Gebäude hatte räumen und die Bestände aus
lagern müssen. Sie waren per Schiff nach Dresden geschickt worden, unter
wegs aber angehalten und dank der Umsicht des ersten Kustos Gerlach 
für längere Zeit auf einem Gut bei Meißen untergebracht worden. Die 
plötzliche Räumung, unsachgemäße Verpackung und der mehrfache Trans
port zu Wasser und zu Lande hatten al50 schon damals den Samml~~ 
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Verluste und Schäden zugefügt. Trotzdem aber hatte die Universitäts
bibliothek eine bedeutende quantitative und qualitative Vergrößerung 
und Verbesserung ihres Bestandes erreicht. Auch der Etat der UB wurde 
vermehrt; denn die Vereinigungsurkunde bestimmte im§ 12, daß ein Teil 
des Wittenberger Etats der „Anschaffung von Büchern für die vereinigte 
Bibliothek in Halle" dienen solle. 82) Und nicht zuletzt bedeutete die Ver
größerung der Anzahl der Professoren und Studenten für die UB die Not
wendigkeit, sich in der Benutzung auf einen größeren Kreis als bisher 
einzustellen und mit ihrer Arbeit vielfältigeren geistigen Interessen und 
Bedürfnissen gerecht zu werden. 

Das alles, herbeigeführt durch die Vereinigung der Universitäten, hatte 
dazu beigetragen, daß die Universitätsbibliothek Halle sich endlich zu 
einer wissenschaftlichen Bibliothek von Bedeutung entwickeln konnte. 
Das „Reglement für die Bibliothek der Königlich Preuß. vereinigten Hal
lischen und Wittenbergischen Universität zu Halle" 83) vom 20. Mai 1823 
ist der Beweis dafür. Den neuen Verhältnissen sollte eine neue, gesetzlich 
festgelegte Ordnung Rechnung tragen; denn seit der Vereinigung hatte es 
nur eine Benutzungsordnung für Studenten gegeben. Die Bibliotheksord
nung der UB Breslau von 1815, für die das Schleiermachersche Reglement 
von 1813 für die Königliche Bibliothek in Berlin beispielgebend gewesen 
war, wurde zum Vorbild für das hallesche Reglement. Letzteres enthielt 
in sechs Abschnitten insgesamt 63 Paragraphen über die allgemeine Ver
fassung der UB, über die Aufstellung der Bücher, über Erwerbung, Kata
logisierung und Benutzung; und über die Sondersammlungen. Danach 
sollte die UB einen Oberbibliothekar, 12 Bibliothekare, ein bis zwei 
Se!uetäre, 2 Diener und gegebenenfalls 2 Amanuensen haben. Oberbiblio
thekar blieb weiterhin ein Professor. Der jährliche Fonds für die Erwer
bung sollte 1898 Taler betragen, die nach Fakultäten und Fächern auf
geteilt wurden. Für die Benutzung der Bibliothek waren zweimal wöchent
lich zwei Stunden für das ,.ganze gebildete Publikum" und an den übrigen 
vier Wochentagen je zwei Stunden für Professoren und Dozenten sowie 
Studenten mit Bürgschaft vorgesehen. 

Die Ausleihe erfolgte auf Leihschein, der vom Benutzer an Hand des im 
Lesezimmer stehenden Kataloges mit Titel und Signatur auszufüllen war. 
Die Leihfrist betrug im allgemeinen eine Woche mit der Möglichkeit der 
Verlängerung, für Professoren und Dozenten jedoch sechs Monate, bei 
Vorbestellungen war sie auf zwei Monate beschränkt. Der Kreis der
jenigen, die ohne Bürgschaft entleihen durften, umfaßte Professoren, 
Dozenten;königliche Beamte beim Oberbergamt und beim Landgericht, Ge
richtsamtleute, Notare, Justizkommissare, Offiziere der halleschen Garni
son, Prediger, praktizierende Ärzte, Magistratsmitglieder, Rektor und 
Kollegiumsmitglieder des Pädagogiums und des Waisenhauses. Entleihun
gen nach auswärts waren nur mit Genehmigung des Kuratoriums der Uni
versität gestattet. Handschriften, teure, Kupferstiche enthaltende, nicht 
mehr im Handel erhäl.tliche und noch nicht eingearbeitete Bücher sowie 
Werke aus dem Handapparat und Teile mehrbändiger Werke wurden 
nicht ausgeliehen. Studenten erhielten nicht mehr als ein Werl, auf ein-
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mal und schöngeistige Literatur nur gegen Nachweis des wissenschaft
lichen Verwendungszwecks. Beim Abgang von der Universität wurden die 
Zeugnisse den Studenten nur ausgehändigt, wenn sie eine Bescheinigung 
vorlegen konnten, in der die erfolgte Rückgabe aller ausgeliehenen Bücher 
bestätigt wurde. Für die Nichteinhaltung der Ausleihvorschriften waren 
strenge Maßnahmen vorgesehen, die auch für die Mitarbeiter der UB 
galten. 

Im § 25 des Abschnitts über die Benutzung der Bibliothek waren Führun
gen vorgesehen. Jeweils einer der Beamten hatte ,.das Geschäft des Her
umführens und der Vorzeigung der Hauptwerke und Seltenheiten" aus
zuüben. 

Hauptanliegen der Verfasser des ,.Reglements" war es, die UB wissen
schaftlichen Zwecken dienstbar zu machen und zu verhindern, daß sie als 
,,gewöhnliche Leih- und Lesebibliothek gebraucht" würde. 83) 

Die dem „Reglement" zugrunde liegende Praxis der Bibliotheksarbeit in 
Halle war inzwischen schon zum Vorbild geworden, und zwar hatte 
Ludwig Wilhelm Gilbert, seinerzeit dort Unterbibliothekar und seit 1811 
in Leipzig tätig, sich durch wesentliche Änderungsvorschläge um die Leip
ziger Benutzungsordnung von 1820 verdient gemacht. Er hatte z. B., wohl. 
auf Grund seiner Hallenser Erfahrungen, darauf gedrungen, daß für jedes 
Buch ein Leihschein verlangt wurde. 84) 
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